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Bild des Tages

Schattenspiele Ein Insekt lässt seinenSchattenauf einemBlatt spielen. (red) Leserfoto: Heinrich Ebneter, Seuzach

… 152 Jahren Am 9. Juni 1870
stirbt Dickens im Alter von
58 Jahren. Das Licht derWelt
erblickte er am 7. Februar 1812
in Landport bei Portsmouth in
England. Dickens wird grosse
literaturgeschichtliche Bedeu-
tung beigemessen. «David
Copperfield», «Bleak House»,
«Grosse Erwartungen» und
«Dombey und Sohn» sind vier
seiner grossen Romane. (red)

Charles Dickens
stirbt mit 58 Jahren

Charles Dickens. Foto: Wikipedia

Heute vor …

In einer der letzten Kolumnen
schrieb der Stadtverbesserer,
dass man keinWort lieber hört
oder liest als den eigenen Na-
men. Es gibt allerdings den ku-
riosen Fall, dass Dinge nach ei-
nem benannt werden, von de-
nen man selbst gar nichts weiss.

Die Schweiz kann davon ein
Lied singen. In Amerika wird al-
les mögliche als «Swiss Chee-
se» betitelt, was in der Schweiz
kein Mensch kaufen würde. Das
hat ja noch eine gewisse Logik,
immerhin gibt es einen Schwei-
zer Käse mit Löchern. Seltsamer
wird es bei anderen Produkten.
Warum ist ein Biskuitroulade in
Amerika eine «Swiss Roll»?
Oder ein Gymnastikball ein
«Swiss Ball»? Die Romands
werden derweil als «kleine
Schweizer» gehänselt, weil in
Frankreich Fruchtzwerge «Pe-
tit-Suisse» heissen.

Dürfenwirmit dem Finger auf
andere zeigen?Weiss man in
Glasgow,was gemeint ist,wenn
sich Schweizer Ländlerfreunde
einen Schottischwünschen?
Weiss der Turnlehrer in Malmö,
was ein Schwedenkasten ist?
Der Russenzopf hat keinen Ein-
trag in der russischenWikipedia.

Winterthur ist zu klein und
unbekannt, um unfreiwillige
Namenspatin zu sein. Oder
doch nicht? Es gibt eine Pflan-
zenzüchtung, die nachWinter-
thur benannt ist, das Viburnum
nudumWinterthur. Ein
Schneeballgewächs, das in
Gärtnereien in Amerika ver-
kauft wird. Benannt ist es nach
demWinterthur Museum im
Bundesstaat Delaware und
seinem berühmten Garten.Wir
nehmens! Lieber ein Schneeball
als ein Fruchtzwerg.

Michael Graf

Unfreiwillige
Namenspaten

Stadtverbesserer

Keine Neutralitäts-
verpflichtung
in der Verfassung
Ausgabe vom 1. Juni
Zum Leserbrief
von Karl Meier-Zoller, Effretikon

Herr Meier-Zoller vertritt in
seinem Leserbrief eine volks-
tümliche Auffassung der Neu
tralität, die mit der wirklichen
Rechtslage nicht überein-
stimmt. Er unterscheidet nicht
zwischen der völkerrechtlichen
Umschreibung der Neutralität,
die überraschend wenige
Pflichten des Neutralen vor-
schreibt, und weiterreichenden
neutralen Verhaltensweisen,
die auf variable politische
Opportunität zurückgehen, die
Neutralitätspolitik. Diese geht
auf die Furcht von einer Provo-
kation Hitlers und Stalins
zurück, die man ja nicht reizen
wollte, und das dadurch ange-
wöhnte zurückhaltende Ver-
halten. Herr Meier-Zoller
schreibt dem Bund ferner

Neutralitätsbruch zu, bei dem
er möglicherweise an einen
Verfassungsbruch denkt. Die
Bundesverfassung enthält
jedoch keine Neutralitätsver-
pflichtung. Sie nennt lediglich
die Behörden, die zur Handha-
bung der Neutralität zuständig
sind, solange unser Land an
dieser festhält. Was die Weiter-
gabe von Munition bzw. Schüt-
zenpanzern von Deutschland
und Dänemark an die Ukraine
betrifft, die von Schweizer
Privatunternehmen geliefert
wurden, ist zu beachten, dass
das Völkerrecht Neutralen
ausdrücklich die Durchfuhr
und Ausfuhr von Kriegsmateri-
al nicht verbietet. Dies ist auf
privatwirtschaftliche Fabrikate
bezogen. In staatlichen Fabri-
ken hergestelltes oder im
Eigentum des Neutralstaates
befindliches Kriegsmaterial gilt
als nicht lieferbar. Das Weiter-
gabeverbot im Falle von
Deutschland und Dänemark
beruht auf inländischem
Gesetz. Es ist privatwirtschaft-
lich geliefertes Material. Das

Kriegsmaterialgesetz wäre
abänderbar. Das Völkerrecht ist
unklar und auslegungsbedürf-
tig in der Frage, ob das Weiter-
gabeverbot wie eine staatliche
Lieferung zu behandeln ist.
Das ist höchst umstritten.
Schliesslich: Das Völkerrecht
verbietet Neutralen nicht, an
wirtschaftlichen Auseinander-
setzungen teilzunehmen, d. h.
an Sanktionen. Die Neutralität
ist rein militärisch. Schon 1919
bis 1938 war unser Land als
Völkerbundmitglied zur Sank-
tionsübernahme verpflichtet.
Roberto Bernhard, Winterthur

Die FDP hat die
Kultur unterstützt
Ausgabe vom 2. Juni
Zum Leserbrief
von Stefan Erdös, Winterthur

Stefan Erdös behauptet in
seinem Leserbrief, dass für die
FDP die Kultur ein dankbares
Sparobjekt sei. Diese böswilli-

ge Behauptung ist nicht nur
falsch, sondern auch irrefüh-
rend. Mehr Faktentreue muss
her! Die FDP hat auf kantona-
ler Ebene, wo die grossen
Kulturbeiträge anfallen, die
entsprechenden Vorlagen
immer unterstützt. In Bezug
auf die Kulturverordnung sei
hier klargestellt, dass die FDP
die Vorlage angenommen hat,
und es die SP war, die Nein
gestimmt hat. Jetzt der FDP die
Schuld für das Scheitern in die
Schuhe zu schieben, ist völlig
fehl am Platz. Zudem zeigt die
Reaktion der SP, dass sie
offensichtlich Mühe hat,
andere politische Kräfte zu
akzeptieren. Das ist ein
bedenkliches Verhalten.
Vielleicht ist die Reaktion der
SP und ihrer Exponenten aber
auch nur als später Frust auf
ihre markanten Sitzverluste in
den jüngsten Stadtparlaments-
wahlen zu verstehen. Die
Kulturschaffenden müssen
jetzt in erster Linie bei der SP
anklopfen.
Daniel Oederlin, Winterthur

Seine Absetzung
wäre eine Chance
Ausgabe vom 3. Juni
«Putin ist für ihn
ein Geschenk des Himmels»

Beim Lesen dieses Artikels fragt
man sich, ob in Russland die
Heuchelei ihren Höhepunkt er-
reicht hat. Ein zwiespältiges
Kirchenoberhaupt und ein Psy-
chopath sind vereint, um das
russische Volk und die ganze
Welt zu belügen und zu mani-
pulieren. Meiner Meinung nach
ist Kirill für eine freie und res-
pektvolleWelt (Ost oderWest)
nicht glaubwürdig und tragbar.
Seine antiquierteWeltansicht
sowie damalige Nähe zum KGB
sprechen gegen ihn, und seine
Haltung passt nicht zurWelt
der Ökumene. Eine Absetzung
wäre eine Chance für eine Er-
neuerung der orthodoxen Kir-
che. Dafür müsste die Basis sich
bewegen, an Mut gewinnen, für
dieWahrheit einstehen und den
Chauvinismus überwinden.
Liliane Gajdos, Hettlingen
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Till Hirsekorn

«Da kommt unsere neue Möwe
hin», sagt Tobias Keller (55) und
zeigt auf das Dach des Büroge-
bäudes an der St.-Galler-Strasse.
Die Möwe prägt das Firmenlo-
go, Fussballfans kennen es vom
FCW-Trikot. Gut sichtbar und in
3-D weist sie künftig den Weg
auf das Keller-Areal, wo die Fir-
ma bald ihre Produktion zusam-
menzieht. Geplant ist der Bau
eines fünfstöckigen Produkti-
onsgebäudes. Kostenpunkt: 65
Millionen Franken.

Das Projekt heisst «Diamant»,
und der Name ist Programm.
Auchnachaussenhin soll dieHal-
le strahlen und für «Innovation,
Hightech und Präzision» stehen.
Dies unter anderem dank einer
Südfassade,die sichbewegt.Rund
4000 Fotovoltaik-Panels – klein
unddünn– richten sich nach der
Sonne aus und sind dadurch be-
sonders effizient. Sie sollen rund
65Prozent desGebäude-Energie-
bedarfs decken und gleichzeitig
dynamische Schattenspender für
den Innenbereich sein.

«Luege, lose, laufe» entfällt
Mit dem Neubau will Kel-
ler die Produktivität erhöhen.
Die Fläche steigt um ein Viertel
auf 10’000 Quadratmeter, und
die Wege werden kürzer. Heute
verteilt sich die Produktion auf
Gebäude auf beiden Seiten der
St.-Galler-Strasse, undMitarbei-
ter rollen Kisten mit Einzeltei-
len zur Weiterverarbeitung auf
Wägelchen über den Fussgän-
gerstreifen.

Die Idee eines Neubaus gibt
es laut den Kellers schon länger.
Mit der Pandemiewar die Nach-
frage 2020massiv eingebrochen.
Doch umso steiler zog sie ab 2021
wieder an. «Wir konnten uns vor
Anfragen und Aufträgen kaum
mehr retten», sagt Keller.

Der entscheidendeVorteil der
Firmawaren ihre grosszügig ge-
füllten Lager. Im Gegensatz zur

Konkurrenz konnte man zuver-
lässig liefern. Andere Unterneh-
men hatten ihre Lagerbestän-
de wegen der hohen Fixkosten
stark abgebaut. Bei Keller hielt
man daran fest. «Ein strategi-
scher Entscheid unseres Vaters,
an dem wir zumGlück festgehal-
ten haben», sagt er.

Keller baut Messgeräte, die
Druck messbarmachen. Zu den
wichtigsten Abnehmern ge-
hört die Öl- und Gasindustrie
zur Kontrolle von Druckspitzen.
In der Automobilindustrie, um
beim Lackieren den Spritzdruck
zu messen. Bei Klimaanlagen,
um den Druck des Kältemittels
zu überwachen. In der Luftfahrt
ist es der Kabinendruck, und bei
Trinkwassersystemen sind es die
Pegelstände. Weltweit ist Keller
mit 11 Niederlassungen und 29
Vertretungen präsent und hat
über 5000 Kunden.

Boombranche klopft an
Nun ist eine neue boomende
Branche auf Keller aufmerksam
geworden: die Smartphone-Her-
steller und deren Chip-Zuliefe-
rer. Sie könnten ein echter
Wachstumstreiber sein. «Wir lie-

fern die Technologie, um den
Druck bei der Begasung von
Halbleiterchipswährend desÄtz-
prozesses zu messen», erklärt
Keller bei einem Gang durch die
Produktion. Auf einem Finger
präsentiert er das «Herzstück»
der Keller-Produktpalette: eine
Silizium-Druckmesszelle, den ei-
gentlichen Sensor. Sie ist in ein
zylinderförmiges Gehäuse aus
Stahl eingefasst, das mit Öl ge-
füllt wird. Haardünne Kontakt-
drähte übertragen die Signale.

Entwicklung und Produktion
finden ausschliesslich amHaupt-
sitz in derGrüze statt, verteilt auf
mehrere Gebäude und Stockwer-
ke: vomDrehen der Stahlgehäu-
se übers Laserschweissen, das

Löten der Elektronik und das
Prüfen in denÖfen.Mit ihren 450
Angestellten und einem Jahres-
umsatz von 90 Millionen Fran-
ken ist die Keller AG heute eine
der grösseren Arbeitgeberinnen
in der Stadt. Das solle auch so
bleiben, sagt Keller. Dies, obwohl
die Firma zuletzt ins Blickfeld
grössererTechfirmen geraten ist
und es offenbar regelmässig zu
Übernahmeangeboten kommt.
Doch ein Verkauf sei kein The-
ma. Die Arbeitsplätze sollen
langfristig inWinterthur bleiben.

FCWund Keller im Aufwind
Wie viel Winterthur im Unter-
nehmen steckt, wissen lokale
Fussballfans längst. Der FCWin-
terthur ist eine Tochterfirma der
Keller. Ihr gehört der Verein zu
100 Prozent. Wie bei der Firma
sind auch dort die Besitzverhält-
nisse dieselben. 50 Prozent ge-
hören Tobias Keller, 50 Prozent
seinem älteren BruderMike.Die-
ser hat 2019 alsVereinspräsident
das Erbe seines Vaters angetre-
ten.Auch in der Firma ist dieAuf-
gabenteilung klar verteilt. Tobi-
as ist für das operative Geschäft
zuständig, Mike für die strategi-

schen Projekte. Als Hauptspon-
sor schiesst die Keller AG jedes
Jahr rund eine Million Franken
ein.Das ändere sich auchmit dem
Aufstieg in die Super League
nicht, sagt Mike Keller (57), ob-
wohl dafür das Budget von sechs
auf zehn Millionen Franken
steigt. «Wirwollen die finanziel-
leAbhängigkeit des FCWvonuns
Schritt für Schritt verkleinern.»
Auch beim FCWinterthur hätten
einst Interessenten aus allerWelt
angeklopft. Nach dem Rücktritt
des Vaters stand der Verein zu-
nächst vor einer unsicheren Zu-
kunft. Nun, drei Jahre später, be-
finden sich Club und Firma auf
einem Höhenflug.

Start imHerbst?
Gehen keine Rekurse ein, fahren
auf dem Keller-Areal im Herbst
die Bagger auf. In einem ersten
Schrittwerden die zwei alten La-
gerhallen abgerissen und die
Baugrube ausgehoben. Für den
Neubau braucht es ein separates
Projekt.Wird es bewilligt, könn-
ten die Bauarbeiten im nächsten
Frühling starten – dann, wenn
der FCW bereits seine Super-
League-Rückrunde spielt.

Kellers neuer «Diamant»
Wirtschaft Die Druckmesstechnik-Spezialisten und FCW-Besitzer der Keller AG bündeln
ihre Produktion in einemNeubau, der viel Hightech ausstrahlt.

Liefern künftig 65 Prozent der Energie für die Produktion: Die schwenkbaren Fotovoltaik-Panels an der Fassade des neuen Produktionsgebäudes. Visualisierung: Strut Architekten
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Die eindrücklichste Zahl zuerst:
44 ProzentmehrAufträge als im
Vorjahr hat Burckhardt Com-
pression im Geschäftsjahr 2021
(das bei Burckhardt von April
2021 bis Ende März 2022 reicht)
akquirieren können.Mit 976Mil-
lionen kratzt man damit an der
Milliardenmarke. Das ist mehr
als der Umsatz von Rieter in den
letzten Jahren.

Wasserstoff
im Trend
Das liegt einerseits an Nachhol-
effekten der Corona-Jahre. Aber
auch amTrend zu grünen Tech-
nologien, etwa zu Wasserstoff,
der als klimafreundlicher(er)
Treibstoff gehandelt wird. Um
das Gas zu verflüssigen, braucht
es Kompressoren. Und die hat
Burckhardt seit 50 Jahren im
Sortiment. Bisher vor allem für
Industriekunden. Nun wollen
Firmen wie Shell den Treibstoff
auf die Strasse bringen – und
darum hat Burckhardt im April
am Hauptsitz in Neuhegi den
Spatenstich für eine Testanla-
ge für Wasserstoff-Tankstellen
gefeiert.

Doch auch bei der Sonnen-
energie hat Burckhardt einen
Fuss in derTür. ChinesischeHer-
steller haben Kompressoren im
Wert von 150 Millionen Franken
für die Produktion von Solarzel-
len geordert.

Auch Flüssiggas
boomt
Und auch das Erdgasgeschäft er-
lebt einen Boom. 60 Kompresso-
ren hat Burckhardt im vergan-
genen Jahr für Transportschiffe
undVerladeterminals gebaut.Als
Folge desAngriffs Russlands auf
die Ukrainewird Flüssiggas eine
noch grössere Rolle spielen,weil
verschiedene europäische Län-
derweg vom Gas aus russischen
Pipelines möchten.

Der russische Markt war für
Burckhardt Compression nicht
sehr bedeutend, zwischen 2 und
5 Prozent des Umsatzes erzielte
man hier. Durch den vollständi-
gen Rückzug aus Russland seit
Mitte März rechnen die Ober-
winterthurer mit Einmalkosten
in Höhe von 5 bis 7 Millionen
Franken.

Kniffliger ist die Situation in
China,wo Burckhardt Compres-
sion eine grosse Produktionsstät-
te hat.Die strenge Corona-Politik
führt zu Reisebeschränkungen
und Unterbrüchen in den Lie-
ferketten. Mit viel Einsatz, Fle-
xibilität und digitalen Lösungen
glaubt Burckhardt Compression,
dem Problem Herr zu werden.

Premiere für
Billard
Seit April heisst der CEO nicht
mehr Marcel Pawlicek, sondern
Fabrice Billard. Der schweize-
risch-französische Doppelbürger
führte ab 2016 die Systems-Spar-
te von Burckhardt. Jetzt durfte
er gute Neuigkeiten verkünden:
70 Millionen Franken Betriebs-
gewinn (Ebit) und eine deutlich
verbesserte Ebit-Marge von 10,8
Prozent.Mit knapp 800Vollzeit-
stellen ist Burckhardt Compres-
sion der zweitgrösste industri-
elle Arbeitgeber in Winterthur
nach Zimmer Biomet und vor
Kistler.

Michael Graf

Burckhardt boomt
– auch dank grünen
Technologien
Industrie Burckhardt
Compression schreibt einen
schönen Gewinn und hat
volle Auftragsbücher.

Verwaltungsratspräsident Mike Keller (links) und Geschäftsführer
Tobias Keller auf der Terrasse ihrer Firma. Wo heute Lagerhallen
stehen, wird bald gebaut. Foto: Marc Dahinden

Druckabnehmer mit integrierter
Messzelle. Foto: M. Dahinden


